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Amtliches. 
N es 26. Februar. Der Kaiſer bat an Stelle des auf fein An⸗ 
Untlaffenen Konſuls Job. Lock den Kaufmann Karl Ebenau 
mie zum Konſul für die Inſel Madagascar ernannt. i 
Rei; ‘ftor des Progymmafiums in Tremeſſen. Dr. Sarg ift 
Sdikat Profeſſor beigelegt worden. Der praktiſche Arzt ꝛc. 


nt eider zu Fulda iſt zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Fulda 
N worden. 


Dom Fandtage. 


Abgeordnetenhaus. 

35. Sitzung. 
in, 26, Februar. Am Miniftertiihe: v. Goßler. 
7 Nbent v. Köller eröffnet die Sitzung um 10} Uhr. 
ben von ‚SMeiten Leſung des Kultusetats wird forfgefahren 
Adern Ausgaben, Kap. 119 „Univerſitäten“, Tit. 1 
. rg. 
1 les eiche n perger (Köln) bringt feine alten Beſchwerden 
% Univerſitätsleben vor. Es wird viel zu wenig gelernt, weil 
N Gomnaſien viel zu ſehr die Kräfte des Schülers angeſtrengt 
War tert werden. Wenn man jedoch die Miß ſtände der Univer⸗ 
dan Sprache bringt, kommt man in den Verdacht. die kirchliche 
. chr der wiſſenſchaftlichen überwiegen zu laſſen, wie es Prof. 
ni le offen gusgeſprochen bat. Ich babe aber dieſen Geſichts⸗ 
Mei im Auge gehabt, allein immer mehr komme ich zu der 
ung, daß neben den Staatsanſtalten noch Privathochſchulen 

und. Während man immer für die Lehrfreiheit ſpricht, will 
ker liche Anſckauungen nicht vortragen laſſen. Geht man doch 
ken armherzigen Schweſtern den Unterricht an arme Kinder zu 
nd Dieſe haben keine Lehrfreibeit, während fie an den Gym⸗ 
ja Univerfitäten bis zum Exzeß gewährt und gefordert wird, 
ln, die vielbeſprochene Rede des Prof. Dubois⸗Reymond zeigt. 
een! at nun zwar gemeint, man könne trotzdem an ein höhe⸗ 
um Alauben. Aber dieſes Weſen befindet ſich für die Herren in 
ndern Amerikas. Darwin bat ja im erſten Bande feines 
N a Ales den lieben Herrgott noch anerkannt, ihn aber im 
e Sa ſich in Deutſchland Unwille deswegen erhob, verworfen. 
Des tſche Proſeſſor aber iſt der eigentliche Begründer der atheiſti⸗ 
0 gearwepatbeorte. muß man geſtatten, daß auch ein Gegen⸗ 
en ſolche Anſchauungen offen geltend gemacht wird, und 
der Balls des fürchlichen Glaubens. — Die erite Zeit des 
af unſeren Wrtoelftäten twird äligewein dls eint Erdolungs⸗ 

et, dazu kommt, daß die Ferien und die Anmeldungsfriſſen 
i Web, ünd. In allen anderen Lebens, Amts-, Geſchäſtsgebieten 
bay bört, wenn jemand 3} Monate jäbrlich Erholungszeit hat. 

„will man den Profſeſſoren und Studenten ein ſolches Privi⸗ 
he Mähren? Welche Licht wirft es auf die Bedeutung, welche 
Nu, dren ihren Vorleſungen beilegen, wenn fie damit einverſtan⸗ 
\ Das einige Wochen hindurch dieſelben gar nicht beſucht wer⸗ 
N Benny andere aber muß man gegen das Duellweſen auftreten. 
Nan B. das mit einem euphemiſtiſchen Ausdrucke „Menſur“. Zu 
ne dauern bat der Herr Miniſters das vorige Mal mildernde 
ß ziemlich eindringlicher Weiſe beigebracht. Er hat 805 

x 


ei man das Gefühl der Ebre ſchonen müſſe. 

Nen Gi nem eigenen Körper beweiſen, daß ich in einen 
del ee dan verwickelt war; ich hatte einen Kollegen 
a at, und als ich es wirbertorberte, ſah er das für eine 


Inn an. (Heiterkeit). Das iſt kein Ehrgefühl, das in 
A Atbwille, Donquixoterie, die fi ritterlich nennt. 
Rt Ofen Duelle nehmen in letzter Zeit bedenklich zu, es wird ſchon 
Net Styl, ich denke man nenn das „pro patria“, (peiterkeit) 
Dube daß eine Beleidigung gefallen it. Das Schlimme iſt, 
Umejen auch in das bürgerliche Leben übergeführt wird. 
Steg; Cure haben ſich auch duellirt, und der Herr Staatsanwalt 
. % einen Tag Feſtungshaft, denn das Duell fei doch eine 
br: che reife nicht, daß man hier nicht, wie es bei den Mai⸗ 
ien Dicht, bis haarſcharf an die Grenze des Geſetzes geht. Im 
Scho muß ich ſagen, daß das Turnen ein Modeartikel zu werden 
ein Bedenken hat. Das obliaatoriſche Turnen it für den 
bene anſtrengenden Unterricht oft eine Laſt. Solche, mit⸗ 
Onftianıe Uebungen entſprechen häufig auch gar nicht der 
Nen ution und Geſundheit des Schülers. Ich hoffe, daß dieſe 


f derben ohne Erfolg bleiben werden. Manches ſoll ja ſchon 
h We ſein. Ich möchte ganz beſonders aber für die Juriſten 
kamen zur Anſpornung des Fleißes empfehlen. — Redner 


* 
Shen uf — den „Frühſchoppen“ der Studenten zu ſprechen, der 
Alia er Programm offtzieller Feierlichkeiten geſetzt werde. Auch 


werde darüber, daß in den Commersbüchern das un⸗ 
| ge auviere Familien ein Stolz fein könne, wenn ihre Söhne 
5 


en des Weines und Beeres verherrlicht werde, gleich als 

en © Detandere Nationen Wein und Bier herunterſtürzen können. 
de Weilchen Bestanden dent Fee Anlaß dae 10 Da 

* ichen Beſtimmungen. rüber ging es dabei ſehr ge⸗ 
n die, indem bei einem Diner dem Kandidaten in den Zwiſchen⸗ 
I be agen vorgelegt wurden, bis ſchließlich in heiterſter Stim⸗ 
Auge beendet wurde. (Peiterkeit.) Auch ſeien die Sporteln 
Ihe fe Fadeungen zu hoch, die Diſſer tationen ſollten alle laleiniſch 
an. — Elieplih tadelt Redner noch das Klickenweſen, 
V. ur an Beſetzung der Lehrſtühle breit mache und ſchlieft mit 

. t Dr den Miniſter: videant consules ! (Beifall im Zentrum.) 

b *. ber 


Velde dd 
de — 3 
Me, ‚Du 1 fen 


Stöcker: Die Angriffe gegen den gegenwärtigen 

do ner Univerſität haben im Hauſe wie außerhalb Auf⸗ 
x Ich babe nun den Wortlaut jener Rede vor 
ſagte: „Für mich iſt Darwin der Kopernilus des 

0 bah undert. Wenn dieſer auch den Wahn von dem 
. der Menliſcher Geiſter jenſelts der ſieben Sphären widerlegte, 
0 one ch doch abſeits von den Thieren eben, als ein be⸗ 
dür eine enſurables Weſen.“ und weiter empfiehlt er als Um⸗ 
Aung aus edgille „afflavit Darwinius“. Nun entwickelte ſich 
Wen tages wenigen Keimen, nun bedurfte es nur noch eines 
dis Zweck; welchem die bewegte Materie ward, nun wird 
0 nabmeckmäß keit durch eine neue Art der Mechanik erſetzt, 
aber um der Menſch den ihm gebührenden Platz an der Spitze 
Oi hen. Zwar fehlt noch manches Glied an der Kette, die 
enſchen ift aber doch wobl der Anfang der geſuchten 


Bas Kvongnement auf bleſes tüglich drei Mai er 
ſchemmende Blatt betrügt nierteährlid für die Stad; 
Mark 45 Pf 
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zwiſchen ihm und ſeinen Progenitoren.“ Sie ſehen, daß die Zeitungen 
Recht gehabt haben. Ein Kopernikus ift Darwin gewiß nicht, denn die 
Deſcendenzlehre iſt noch heute nach der Meinung feiner Gefinnungsge⸗ 
noſſen eine bloße Hypotheſe und nicht ausgemachte Wiſſenſchaft Herrn 
Duboſ's Hineinpfuſchen in die Überirdiſche Geiſterwelt könnte man noch 
verzeihen, da es beſchränkt iſt durch die Worte „jenſeits der ſieben 
Sphären,“ aber Herr Dubois liebt es überhaupt, die menſchliche Geiſter⸗ 
welt als einen menſchlichen Wahn zu bezeichnen, wozu er als Natur⸗ 
forſcher abſolut kein Recht hat. Auch das Vermiſchen der Thierwelt 
mit der Menſchenwelt iſt beute noch nicht wiſſenſchaftlich. es iſt ein völlig 
unerwieſener Materialismus. Und der Ausdruck „afflavit“ ze. grenzt 
nach meinem Gefühl und dem Aller, die für die Würde Gottes ein 
Gefühl haben, nahe an die Gottesläſterung. (Sehr wahr! rechts) 
Es ſchein: nun, daß Herr Dubois Schöpfer noch beſteben läßt, 
indem er ſagt, „nun bedurfte es nur noch eines Schöpfungstages“, 
allem gleich darauf wird geleugnet, daß die Welt ein Organismus iſt, 
und die ganze Welt wird auf eine bloße Mechanik, zurückgeführt. wie 
Herr Dubois auch in dem Vortrage „Göthe und kein Ende“ ſagt, daß 
die mechaniſche Weltkonſtruktion, welche beute die Wiſſenſchaſt aus⸗ 
macht, dem Weimariſchen Dichterfürſten fremd blieb Da iſt ein per⸗ 
ſönlicher Gott doch ausgeſchloſſen. — Daß auf den Univerfitäten eine 
rein mechaniſche, geiſtloſe Weltanſchauung gepflegt wird, iſt ja bekannt, 
obwobl ich die Proſeſſoren und Sekretäre viel lieber an der Spitze der 
Geiſter als der Thiere ſähe. Was Herr Dubois vom Urmenſchen ſagt, 
it doch auch keine Art für einen Naturſorſcher. Ueberſieht er die un⸗ 
geheue Lücke zwiſchen dem höchſten Affen und dem geringſten Menſchen, 
daß dieſer mehr als das Doppelte des Kubikinbalts des Gebirns hat 
als jener. Die Forſchungen Darwins ſind ja auch für uns Theologen 
von großem Werth; während früher die Abſtam mung aller Menſchen 
von einem Paar für unmöglich gehalten wurde, kann man dies jetzt 
beweiſen. Wenn er aber dieſe ſalſche Naturphiloſophie, das Gebäude 
unrichtiger Hypotheſen daraus macht. dann iſt das keine Wiſſenſchaft 
mehr. ganze Deſcendenzlehre iſt ein Chaos von Unglaublichkeiten 
und unbewieſenen Dummbreiftigfeiten, das man unmöglich gebil⸗ 
deten Publikum für Wahrheit ausgeben kann. Die Wiſſenſchaft ift 
frei! und denken Sie nicht. daß ich dieſen Satz angreifen will, da 
es ein Proteſtant überhaupt nicht thun kann, aber wenn der letzte 
Darwinianer begraben iſt, dann wird das Chriſtenthum noch auf 
dem Grabe ſtehen und ſprechen: Hier bin ich in meiner alten Schön⸗ 
beit, ihr habt mir nichts anthun können. Ich kann es auch 
nicht für wünſchenswerth halten, daß man Leute mit umſtürz⸗ 
leriſchen Feen an 1 le ihr geg und mit Ehren über⸗ 
häuft. gen; He in ibrem Kolleg ihre vortragen. 
daß man an öſſenklichen Feſtlichteiken, wo ein nds Nude 
ſchon gegeben iſt, ſolche Dinge vorträgt, die in keinem Falle Wiſſen⸗ 
ſchaft find, iſt doch nicht richtig. Für mich iſt es keine Entſchuldigung. 
daß die Rede am Geburtstage Friedrich des Großen gehalten wurde. 
Das iſt eben der Unterſchied, daß die damaligen Freigeiſter ihre An⸗ 
ſchauung nur perfönlich für ſich hatten, während heute jede zügelloſe 
Perſönlichkeit ſich über die Entwickelung von Jahrtauſenden mit einem 
Saltomortale hinwegſetzt und den Reſpekt vor dem, was uns heilig 
it, außer Acht läßt. Ich komme nun zu den Angriffen, welche Herr 
Hänel am Freitag gegen mich gerichtet hat. Mir ſcheint Herr Hänel, 
nachdem er das Amt des Herrn Richter, die Führerſchaft der Fort⸗ 
ſchrittspartei übernommen, gemeint zu haben, er müſſe auch deſſen Ma⸗ 
nieren annehmen. Herr Hänel bat den Ausdruck Rohbeit gebraucht, 
wenn auch nur hypothetisch; derſelbe gehört wohl nicht ins Parlament. 
Bleiben Sie (zum Abg. Hänel) lieber bei Ihrem Pathos, das 
steht Ihnen viel beſſer. Er bat weiter geſagt, für mich ſei dieſe 
Rede nur ein Vorwand geweſen. Welches Recht haben Sie, in 
mein Herz zu ſchauen? Iſt das in 12 — Partei Sitte, die Regie⸗ 
rung anzugreifen, um für die Partei Propaganda zu machen? r 
Skandal iſt angeregt. Wir müſſen gründlich Buchführung halten, 
wie es in unſerem Volke ſteht. Sehen wir in Deutſchland die An⸗ 
zeichen des wachſenden Verderbens, dann müſſen wir uns fragen, wa⸗ 
her die Degeneration ſtamme, nach einer Zeit nationaler Herrlichkeit. 
nachdem im Kriege ſich die Volkskraft fo berrlich entfaltet. Selbſt an⸗ 
dere Leute wie die Paſtoren, ſogar die Juriſten erkennen an, daß die 
Brutalität wächſt, und angeſichts folder Thatſachen muß man ſich 
fragen, ob die thörichte Wiſſenſchaft nicht dazu beigetragen hat. Wenn 
Herr Hänel fagt, ich könne als Theologe die Darwin'ſche Lehre nicht 
verfteben, eben ſowenig wie er als Juriſt, fo gebe ich das für ſeine Per⸗ 
ſon zu, aber begreife nicht, weshalb er das auch mir zuſchreibt. Er 
bat ja bei Anfang unſerer Gegnerſchaft mit ſeiner bibliſchen Ignoranz 
Geſchäfte gemacht, damals aber waren wir noch am Anfange des 
chriſtlichen Hauſes. Wir als Theologen find verpflichtet, dieſer darwi⸗ 
niſtiſchen Theorie die größte Auſmerkſamkeit zuzuwenden. Wie kann 
ger Hänel glauben, daß, weil er nichts weiß, ich auch nichts weiß? 
Wenn die Theorie vom Kampf ums Daſein, der natürlichen Zuchtwahl 
richtig wäre, keine nothwendige, beſtimmte ewige Idee vorhanden wäre, 
würden wir wie ein ſchäumendes Meer, wie die einzelnen Wellen bald 
hierhin, bald dorthin geſchleudert werden, und zuletzt ſcheitert die ganze 
a e an der Klippe des Unſinns. (Beifall rechts, große Heiter⸗ 
eit lin 

Abg. Dr. Virchow: Sie werden wiſſen, daß ich noch zu Darwins 
Lebzeiten ihm die Bedenken entgegengehalten habe, welche ſeine Lehre 
mit ſich brachte, aljo die Forderungen der Wiſſenſchaft, der Ethik und 
Religion wahrgenommen habe. Allein ich muß doch jagen, e es mir 
heute vorkam, als ſäßen wir in einem Ketzergericht. (Sehr richtig! 
lnks) Wobin ſoll es führen, wenn wir über die höchſten Probleme 
der Wiſſenſchaft bier urtheilen, wo die meiſten Laien find? Mein 
Kollege Dobois hat in feiner Rede auch nicht einen einzigen Gedanken 
ausgeſprochen, der unmittelbar mit der Exiſtenz Gottes in Zuſammen⸗ 
hang gebracht werden muß. Es gehört immer ein gewaſtſamer Akt 
dazu, fie fo zu drehen, wie es dem Herrn Stöcker für ſeine Betrachtun⸗ 
gen gepaßt bat. Herr Dubois hat gefragt, wie ſind die Menſchen ent⸗ 
ftanden? Die biblifche Schöpfungslehre iſt im naturwiſſenſchaftlichen 
Sinne auch eine mechaniſche, indem Gott den Menſchen nicht durch 
eine Idee. ſondern durch eine Reihe mechaniſcher Vorgänge anten 
hat. In früberen Zeiten mußte man ja zu mechaniſchen Auffaſſungen 
kommen, ebenſo wie man ſich den Himmel nach dem, was man auf 
Erden fab, lonſtruirte. Es beſteht aber doch kein prinzipieller Gegenſatz 
zwiſchen einer ſolchen mechanischen Vorſtellung und der deiſtiſchen Auf: 
faſfung. Während gemifie Kirchenlehrer ſich vorſtellen, daß jede einzelne 
Handlung durch beſondere göttliche Emwirkung geſchieht. bat die 
Kirche, indem fie die Willensfreiheit ſiatuirte, ſcebe. daß nicht 
Alles, was vorgeht, durch göttlichen Akt geſchehe. Das iſt das, 


I Verbindung zwiſchen ihm und dem Antbropomorphen einerſeits und | was Herr Dubois ſagte. Die natürlichen Geſetze verwandeln 


ſich uns in Bewegungsgeſetze und dieſe regeln ſich nach Normen, 
in die ein Eingreifen Gottes nicht bemerkt wird. Wir finden das 
ewige Geſetz, das zu allen Zeit daſſelbe war, immer gleich wirkte. 
Das iſt doch aber noch kein Materialismus. Materialismus iſt es, aus 
dem Material das Weſen der Dinge zu erklären. Herr Stöcker ver⸗ 
wechſelt fortwährend Materialismus mit der mechaniſchen Auffaſſung 
der Dinge. Mechaniſch nennen wir es, wenn in einer beſtimmten 
Weiſe von einem Vorgange zum andern ſich die Wirkung fortſetzt. 
Wenn von dieſen Dingen die Theologie keine ausreichende Kenntnitz 
nimmt, wenn ſie ſich nicht klar macht, wie ſich die Anſchauungen der 
Menſchen ändern, dann bedaure ich das von ganzem Herzen. Was bat 
denn die Lehre vom Schöpfungstage mit dem Chriftentbum zu thun? 
Wenn Sie die alte Schöpfungsgeſchichte feſthalten wollen. müſſen Sie zu 
den größten Abſurditäten greifen. Es iſt urkundlich feftgeftellt, daß die 
moſaiſche Schöpfungslebre aus der altaſſyriſchen Religion auf die Ju⸗ 
den gekommen iſt. Auch läßt ſich nachweiſen, daß bier zwei Varianten 
mit einander vermiſcht find. Können Sie nun verlangen, daß dies rein 
menſchliche Machwerk. dieſes aus einer beidniſchen Religion übernom⸗ 
mene, von zwei menſchlichen Autoren Verfaßte als ein Ausfluß gött⸗ 
licher Inſpiration betrachtet wird? Aendert ſich mit Aufgabe dieſer 
Lebre etwas am dogmatiſchen Theil des Ehriſtenthums? Wenn Sie 
jeden Theil der Bibel mit dieſer Hartnäckigkeit verthe digen, dann kom⸗ 
men Sie nicht blos mit den Naturwiſſenſchaften, ſondern auch mit der 
Geſchicht und Philologie in Streit. Sie haben das hohe Lied Salo⸗ 
monis, eine der böchſten erotiſchen Dichtungen des Altertbums, an die 
Kirche gerichtet ſein laſſen. möge Herr Stöcker das ſeinen Gläubigen 
mittheilen. möge er ſich aber nicht wundern, wenn den Gläubigen, 
wenigſtens allen zart Organiſirten beim Leſen deſſelben die Scham⸗ 
röthe ins Geſicht tritt. Was liegt auch daran, daß die Iungen 
Mädchen erfahren, der König 10 babe ſeine Bubonen durch Auf⸗ 
legen von Feigen behandelt? (Große Heiterkeit.) Es iſt ja möglich, 
daß Herr Stöcker ſo etwas nicht merkt; wo aber bleibt das erziehliche 
Moment? Wir können doch nicht etwas gegen unſere Ueberzeugung 
proflamıren. Die Univerfität iſt nicht dazu beſtimmt, eine Lehre in 
Kreiſe bineinzubringen, die im Augenblick noch nicht befähigt find, fie 
u verſtehen, wohl aber die Probleme zu entwickeln, damit die jun 
Generation ſich an deren Förderung betheiligen kann. Die Lehr 

iſt ja nicht ein Privilegium Einzelner, und wenn Einer zu weit gebt, 
kann ihn der Andere korrigiren. Wir erkennen aber an, daß man in 
der Wiſſenſchaft ſublektive Anſchauungen baben kann. Mein Freund 
Dubois bat in der Akademie die Aufgabe gehabt. die Erinnerung an 
die im Laufe des Jahres Berftorbenen zu wecken. Er hielt nun 


arwin einen kleinen Nachruf über das Grab binaus. Er hat gerade 
fuer Neben zürmerer Weſſe eine Geſugle ausdrucken tannen. 


als wenn er ſich die Gelegenheit ſelbſt ſchaffte. Er hat 

daß jetzt das Urtheil über feine Lehre noch ſubjektin gefärbt bleibt. 
Daraus nun eine jo große Frage aufzubaufhen, wie Herr Stöcker ge 
than, dazu lag kein Grund vor, den man ſachlich nennen kann. (Se 
wahr! links) Er batte wohl das ſubjektive Bedürfniß, auf das 
porlamentariſche Roß zu ſteigen und ein Tournier herbeizuführen, 
um mit Herrn v. Minnigerode zu ſprechen. Ich würde es beklagen, 
wenn die Frage des Darwinismus bier diskutirt werden würde. 
Das iſt eine Frage der Wiſſenſchaft, nicht der Religion; die Wiſſen⸗ 
ſchaft aber wird die Sache nicht ruhen laſſen. Erlauben Sie mir noch 
ein Paar Worte zur Verſtändigung. Ich muß anerkennen, daß in der 
allgemeinen Auffaſſung des Darwinismus ein nicht geringer Theil von 
Wahrſchein lichkeit ſteckt. Herr Stöcker hat es als eine Erfindung 
Darwins dargeſtellt, daß der Menſch ein Thier ſei. Allein ſchon Her⸗ 
der — ich weiß nicht, ob Herr Stöcker den gelten laſſen wird (Heiter⸗ 
keit) — ſpricht mit großer Unbefangenheit von der thieriſchen Natur 
des Menſchen. Glauben Sie, Sie könnten den ganzen Körper des 
Menſchen mit einmal abſtreifen. weil es Ihnen gefällt, den Geiſt in 
den Vordergrund zu ziehen? Dieſe thieriſche Seite läßt es vom Stand⸗ 
punkt der Naturwiſſenſchaft aus gerechtfertigt erſcheinen, den Menſchen 
dem Thiere nahe zu ſtellen. Nun ſagt Herr Stöcker, das menſchliche 


Gebirn ſei doppelt fo groß als das des Gorilla, alſo um 5—600 Ki- 


bilzentimeter größer. Allein das Moment der quantitaven Differenz iſt 
doch ſehr bedenklich, denn es giebt Affen, deren Gehirn dem menſch⸗ 
lichen nur um 100 —150 Kubikzentimeter nachſteht. Hr. Stöcker bat es fo 
dargeſtellt, als ob ſich die ganze Frage nach dem Urſprunge des 
Menſchen nur auf den Geiſt bezieht. (Abg. v. Minnigerode: Sehr 
richtig!) Aber der Körper iſt doch auch da. Faſſen Sie ſich doch 
einmal an, Herr v. Minnigerode, dann werden Sie finden, daß Sie 
kein bloßer Geift ſind. (Große Heiterkeit.) Es giebt ein 5 Ge⸗ 
biet, auf dem die Wiſſenſchaft nichts zu ſagen hat, da haben Sie Gum 
Abg. Stöcker) volle Freiheit; aber miſchen Sie ſich nicht in das andere 
Gebiet, denn dahin gehört die Frage, wie der Menſch entſtanden iſt. 
Und dieſe Frage wird ſicherlich gelöſt werden. (Ruf aus dem Zentrum: 
Nur durch den Glauben.) Ja, wenn wir mit dem Glauben ausreichten, 
wozu beſchäftigen wir uns dann überhaupt noch mit Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft? Es würde ja genügen, wenn man feinen Katechismus auswen⸗ 
dig lernt. Wir aber geben darauf aus. die Naturgeſetze zu erkennen. 
Wenn Herr Stocker aufbören würde. dem Menſchen Zumuthungen zu 
ſtellen die zu feinem Wiſſen in Widerſpruch ſtehen, dann würde er 4 — 
Gebiet auf ſicherern Gundlagen reduztren. Allein er hat von dem alten 
Judenthum, das er doch ſonſt wenig liebt (Heiterkeit), jo viel ange⸗ 
nommen, daß er ſchon ſemitiſch denkt. (Heiterteit.) Könnte er feinen 
alten Adam auszieben (Heiterkeit), ſich ein wenig in die egung, 
welche die Gegenwart bewegt und erſchüttert, vertiefen, dann würde er 
ein ficheres, berechtigtes Gebiet finden und ſeinen Gläubigen nicht zu⸗ 
muthen, den Glauben nicht anzuwenden auf Dinge, die ſie ſehen und 
feftitellen können. Ich möchte ſchließlich Herrn Stöcker nur noch bitten, 
Ausdrücke wie „tbörichte Wiſſenſchaft“ zu den tbörichten Jungfrauen 
zu ftellen, die nur bei gewiſſen feierlichen Gelegenheiten gebraucht were 
den. (Heiterkeit.) Die Wiſſenſchaft braucht es beute am wenigſten an⸗ 
zunehmen, daß man fie. mit jo berabwärbigenden Adjektiven ausſtattet. 
Die Wiſſenſchaft weiß ihre Würde zu wahren, und ich glaube, daß das 
deutſche Volk es Herrn Stöcker nicht boch anrechnen wird, af er dieſe 
Gelegenbeit wahrgenommen bat, um die Wiſſenſchaft zu Ichmäben. 
(Lebbafter Beifall links.) — Redner bittet zum Schluß den Abgeosb- 
neten Reichenſperger, nicht ſo allgemeine Beſchwerden über das Klicken⸗ 
weſen unter den Profeſſoren vorzubringen, ſondern fie etwas zu ſpezia⸗ 
liſiren und Namen zu nennen, weil ſonſt ohne Grund auf das ganze 
Profeſſorenthum ein übles Licht fallen könnte. h . 
Abg. Windthorſt: Der Zuftand unferer Univerfitäten it ent⸗ 
cheidend für die Zukunft unieres Vaterlandes, und es iſt unſere 
Wiel. auf alle Flecken, die wir finden, aufmerkſam zu machen. Ich 
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bin kein Darwinianer, verfolge aber dieſe neue Theorie mit Intereſſe. 
Mein Glaube iſt dadurch nur geſtärkt worden. Aber es iſt böchſt be» 
denklich, derartige unfertige, bypothetiſche Lehren dem Publikum zu 
unterbreiten. Die Münchener Rede Virchow's iſt mir unvergeßlich 
und eines der ſchönſten Zeugniſſe deutſcher Wiſſenſchaft. Aber wenn 
err Virchow glaubt, daß ſein Gegengewicht gegen den Schaden der 
hre Dubois an der Unwerfität genügt, jo irrt er; Dubois Lebre 
involvirt eine Verleugnung des Chriſtenthums, welches die Grundlage 
unſeres Staates bildet, und dos ſcheint mir unzuläſſig. Ich bedaure, 
daß Virchow uns nicht ſeine eigene Anſicht kund gegeben hat, ob er 
den Menſchen nur als Thier oder als etwas höberes anſſeht. Für 
mich iſt der Menſch von Gott nach ſeinem Ebenbild geſchaffen. und 
die Hauptſache iſt die Seele, welche in dem gebrechlichen Körper iſt. 
Und das iſt auch die gebeiligte Lehre des Chriftentbums. Und täglich 
überzeugen wir uns mehr, daß die Bibel Recht hat. Virchow bedauert, 
daß die Kirche ſich nicht den Errungenſchaften der Wiſſenſchaft akkom⸗ 
mobirt, aber der Dünkel der Wiſſenſchaft iſt durch die Kirche zu allen 
ten zurückgewieſen worden. Die Kuche ftebt felſenſeſt und bat den 
mbalt der unveränderlichen Wahrheit; wir werden die Kuche ſtets 
über jede Wiſſenſchaft ſtellen Wind die moſaiſche Schöpfungsgeſchichte 
eleugnet, dann fällt auch das Chriftentbum. Die Wiſſen waft und 
ihre Lehre ift frei; aber auf unſeren Univerſitäten it die Wiflenichaft 
ſtaatlich monopoliſirt, und unſere wahre, ältere Wiſſenſchaft iſt nicht 
vertreten an den Univerſitäten; dieſe Männer der Wiſſenſchaft babt 
ihr ausgetrieben, weil ihr nicht mit ihnen konkurriren könnt. (Heiter⸗ 
keit). Wir fordern neben der Staatsuniverfität die freie Univerſität. 
Die Notb der Zeit wird den Herren ſchließlich zeigen, deß auf geiſtigem 
Gebiet der Staat ohnmächtig iſt. — Daß an unſeren Univerſitä en 
das Klickemachen maßgebend iſt, iſt unbeſtreitbar; die tüchtigfien 
Privatdozenten kommen nicht vorwärts, wenn fie keinen Klingel hinter 
ſich baben. — Es iſt nothwendig, daß der Kultusminiſter erkennen 
läßt, daß er mit den Worten, welche Dubois in der Akademie ge⸗ 
ſprochen, nicht einverſtanden iſt, denn es handelt ſich hier um eine 
ernſte Frage. Im Ganzen bleibe ich dabei, Beſſerung im Ganzen kann 
nur eintreten, wenn wir völlige Kirchen⸗ und Unterrichtsfreiheit er⸗ 
langen. (Beifall im Zentrum.) 

Miniſter v. Goßler: Abg. Reichenſperger hat von Mängeln 
bei den Doktorpromotionen geſprochen; ich habe dieſer Frage mein 
Augenmerk zugewendet und werde dies auch ferner thun. In Bezug 
auf die „Klickenwirthſchaft“ an den Univerfitäten muß ich bitten, mir 
beſtimmte Fälle nambaft zu machen; niemals iſt bei Beſetzung von 
Lehrſtüblen auch nur der Verdacht einer Kameraderie hervorgetreten 
und die Unterrichtsverwaltung iſt ebenſo wie die Fakultäten ſich ihrer 
Verantwortlichleit bewußt. Die Privatdozentenfrage iſt eine ſehr ſchwie⸗ 
rige — aber des Wohlwollens der Unterrichtsverwaltung lönnen Sie 
verſichert bleiben. — Die Menſurenfrage anlangend, jo iſt ſehr wün⸗ 
ſchene werth, daß die Menſuren mehr kunſtgemäß ausgeführt werden; 
das Turnen iſt ſehr werthvoll für die Kräftigung des Körpers. Ich 
bin im Uebrigen ein großer Freund der akademiſchen Freiheit, halte 
es aber auch für erwünſcht, daß unſere akademiſche Jugend etwas 
N iſt. — Die Einrichtung der beſtehenden Ferien kann ich nicht 

mdern; die großen Ferien find zur Erholung und geiſtigen Verarbei⸗ 
tung des Gehörten ſehr wünſchenswerth. Daß die Proicfioren die 
Semeſter regelmäßig beginnen und ſchliezen, wud von mir in jeder 
Weiſe angeregt. — Was die Rede des Herrn Dubois betrifft, ſo iſt es 
merkwürdig, daß auf dem Katholikenkongreß in Frankfurt Dubois ſehr 
anerkennend beurtbeilt wurde und ihm dagegen von ſemen Anhängern 
vielfach das ignorabimus ſehr vorgeworfen wurde. Ich halte es für 
ein vergebliches Bemühen, die Naturwiſſenſchaften in einen Gegenſatz 
r Religion zu bringen. Mich hat die Beſchäftigung mit den Wiſſen⸗ 
haften dem Glauben immer näher geführt. Auch Profeſſor Sohm in 
Stroßburg hat in einer werthvollen Schrift, deren Lektüre ich an⸗ 
1 empfehle, betont, daß Wiſſen und Glaube keineswegs im 
wa 1 75 die Debatte geſchloſſen und Titel 1 bewilligt 
au en un N Uligt. 

Be Se: uſchuß für die Unverfttät Ber!in 1.047.025 

M. kommt Abg. Virchow auf die Privatdozenten zu ſpiechen, deren 
Förderung er für bie Entwickelung der Univerfitäten für nöthig hält. 
ber es ſei eine falſche Auffaſſung, daß die Privatdozenten nach einer 

iſſen Anciennität vorrüden müſſen. — In Bezug auf die Ein⸗ 
ee des Kneipweſens der Studenten ſei er mit dem Abg. 
ichenſperger durchaus einverjtanden. x 

Bei Titel 3 (Unwerfität Greifswald) bittet Abg. Schmidt 
(Stettin) um Neubauten und beſſere Dotirung der naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Anſtalten in Greifswald. 4 * 

Durch einen Regierungs⸗Kommiſſar wird Berücksichtigung zugeſagt. 

Bei Titel 4. (Univerſttät Breslau) bittet Abg, Maſunke 
um beſſere Dotirung der Dozenten der katholiſchen Theologie. 

Bei Titel 5. (Univerſität Halle) bringt Abg. Mafunke zur 
Sprache, daß Prof. Beyſchlag eine Schrift über den Altkatbolizismus 
verfaßt und dafür in außerordentlicher Weiſe Propaganda gemacht 
habe. Dieſe Schrift entbehre des wiſſenſchaftlichen Charakters, führe 
aber eine ſehr heftige Sprache gegen den Katholinismus. In feinem 
Organe, den „evangeliſchen Blättern“ ſchlage Beyſchlag vor, alle ver⸗ 
waiſten katholiſchen Pfarren mit Altfatbolifen oder Proteſtanten zu 
beſetzen. (Wiederſpruch links.) Aus zablreichen Vorleſungen aus der 
Schriſt ſucht der Redner uprichtige Auffaſſungen Beyſchſag's zu ers 
weiſen, der für den Satz eintrete: cujus regio, ejus religio. Das 

fallilitilitätsdogma ſoll nach Beyſchlag ſtaatsgefährlich und neu ſein. 
as iſt durchaus nicht richtig. Es ſei unerbört, daß Beyſchlag ſogar 
dazu auffordere. gegen die Katholiken mit Gewalt vorzugehen. 

Miniſter v. Goß ler: Ich kenne das Buch, das mir Herr Pro: 
feſſor Beyſchlag zugeſendet hat und in dem er auch mir und meinem 
Amtsvorgänger Vorwürfe macht. Aber das iſt ſein gutes Recht und 
ich babe keinen Anlaß, es zu bedauern. : 

Abg. Weis proteſtirt dagegen, daß es einem Profeſſor verwehrt 
fein foll, in einer Schrift feine Meinung zu äußern. 

Abg. Knörke: Beyſchlag gebört zur positiven Partei und nicht 
zu den liberalen Theologen, wie Herr Majunfe zu meinen ſcheint. 

Abg. Mafunke eigeht ſich darauf in einer längeren Auseinan⸗ 
a über die verfchtedenen Richtungen innerhalb der evangeliſchen 


irche. e 4 Se 
Abg. Windthorſt: Die Broſchüre des Herrn Beyſchlag iſt eine 
ganz unbedeutende Arbeit. Aber fie zeigt, daß die evangeliſchen Dozen⸗ 
ten gar nicht lehren können, ohne uns Katholiken anzugreifen. Sie 
ſollten ſich doch lieber um ihre eigene Kirche kummern, wo es Schäden 
und Mißſtände genug giebt. — Die vierhundertläbrige Feier von 
Luthers Geburtstag darf nicht in polemiſchem Sinne gefeiert werden, 
gegen die Feier ſelbſt haben wir nichts einzuwenden. 
Abg. Stöcker hält es nicht für wünſchenswerth. daß die Schriften 
von Theologen im Landtag erörtert werden; aber wenn die katholiſche 
uche auf der ganzen Linie fo heftig gegen die evangeliſche vor⸗ 
gebe. Lönne fie ſich nicht wundern, wenn mit ſcharfer Feder geantwortet 


Abg. Enneccerus ſucht durch Verleſung von Stellen aus 
Beyſchlags Schrift den Nachweis zu führen, daß Majunfe dieſelbe ganz 
falſch inferpretirt hahe. Es ſei Beyſchlag nicht eingefallen, für den 
Satz cuſus regio ejos religio einzutreten. 

Bei er Univerjität Marburg) fübrt Abg. Enneccerus 
Biene hat ie durchaus unzulänglichen Räumlichkeiten der dortigen 

n 7 2 
Bei Titel 9 (Univerſtät Bonn) klagt Abg. Freih. v. Fürth 
über die aul rtuat ſich daß Fan atbolticen Sakultät in Bonn. 
ie 0 is Dienſta r. 
chluß 41 Uhr. gag 10.09 
— 


2 
Briefe und Zeitungsberichte. 

K. Berlin, 26. Februar. [Die politiſche Lage.] 
Die Aufforderungen und Verwarnungen, welche geſtern in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ in dem bekannten, als Urſprungsmarke 
dienenden Tone nach den verſchiedenſten Seiten gerichtet wurden, 
können im Ganzen und im Einzelnen als zutreffende Kenn⸗ 
zeichnung der politiſchen Situation betrachtet werden. Mit den 
Liberalen, dem Zentrum und den Konſervativen iſt der 
Kanzler unzufrieden; den erſteren wird bedeutet, daß fie mehr 
Bereitwilligkeit zu erneuter Unterſtützung der Politik, insbeſondere 
der Kirchenpolitik der Regierung bekunden müßten; die Herren 
Windthorſt und Genoſſen werden mit Rückſicht auf ihr Eintreten 
für die Polen wieder einmal im Tone der Zeit behandelt, als 
man von „Reichsfeinden“ ſprach; und den Konſervativen wird 
zu Gemüthe geführt, daß ſie höchſtens in Anführungszeichen 
als „Freunde der Regierung“ bezeichnet werden könnten, 
da ſie die Licenzſteuer und manches Andere, was 
nicht ausdrücklich genannt wird — fallen gelaſſen haben, 
während der Regierung doch daran gelegen war. Wie geſagt, 
man kann die parlamentariſche Lage nicht treffender charakteriſi⸗ 
ren: die Regierung iſt mit allen Parteien unzufrieden, und alle 
ſind es mit der Regierung; es herrſcht einmal wieder das par⸗ 
lamentariſche Chaos, aus welchem ſich eine neue, erkennbare Kon⸗ 
ſtellation erſt geſtalten ſoll. Es braucht alſo gegenüber den 
Phantaſien von der bevorſtehenden Ernennung eines „liberalen 
Vizekanzlers“ und dergl. kaum erſt bemerkt zu werden, daß in 
den thatſächlichen Verhältniſſen dazu jeder Anlaß fehlt. Daß 
Herr v. Bennigſen ſeit langer Zeit zum erſten Mal wieder eine 
politiſche Unterredung mit dem Fürſten Bismarck, und zwar na⸗ 
türlich auf des letzteren Wunſch, gehabt, iſt an dieſer Stelle zu⸗ 
erſt berichtet, aber es iſt ſofort vor den Konjekturen gewarnt 
worden, welche in Folge dieſer Meldung nur um ſo üppiger ins 
Kraut geſchoſſen ſind. Man braucht von dem Inhalt jener Be⸗ 
ſprechung nicht unterrichtet zu ſein, um ſich nüchtern zu ſagen, was ſie 
in der gegenwärtigen Situation bedeutet, weil allein bedeuten 
kann. Diejenigen Pläne des Kanzlers, von denen er erkannt 
hatte, daß er ſie mit Hilfe der Liberalen nicht durchführen konnte 
und die er deshalb gegen ſie durchſetzen wollte, ſind geſcheitert: 
das Tabaksmonopol iſt auf alle abſehbare Zeit aue ſichtslos; die 
Abſchaffung der direkten Beſteuerung der Einkommen, mit Aus⸗ 
nahme der allergrößten, und der Erſatz durch ungemeſſene Ver⸗ 
brauchs abgaben mußte aufgegeben werden; vor den Plänen 
weitgreifender ſozial⸗bureaukratiſcher Geſtaltungen iſt dem An⸗ 
ſcheine nach dem Kanzler ſelbſt bange geworden. Schon Ange⸗ 
ſichts dieſer Veränderungen gegen die Sachlage von 1879—81 
liegt für einen fo wenig ſentimentalen Staatsmann wie Fürft 
Bismarck wohl die Frage ſehr nahe, weshalb er nicht die 
Unterſtützung einer Partei wiederzugewinnenſ uchen ſollte, die 
in wichtigen Punkten ihrer Staatsauffaſſung anzugreifen 
er — gern oder ungern — aufgiebt; die Ruckſicht auf die 
San Beftrebungen — Zus 8 ee 

U daran natürl rn; entheil, man 
kann annehmen, daß eine ſtarke Doſis Gereiztheit gegen die 
konſervatibe Partei mit im Spiele iſt, wenn Fürſt Bismarck 
jetzt wieder einmal eine Wendung planen ſollte: Parteien, welche 
die Politik der Regierung nicht zu fördern vermögen, ſogar vor 
der Unterſtützung derſelben aus Furcht, ſich zu kompromittiren, 
zurückbeben, aber ihrerſeits die Hilfe der Regierung für eine 
eigene Politik begehren, find nicht nach dem Geſchmack des 
Kanzlers. Dazu die Unmöglichkeit, mit der Kurie zu einem 
Abſchluß zu kommen. Aber aus alledem ergiebt ſich für jetzt 
keine Baſis und keine poſitiven Zielpunkte für eine neue Allianz 
zwiſchen dem Fürſten Bismarck und irgend einer Gruppe der 
Liberalen; ſondern nur die Ausſicht auf möglichſtes Zurückdrängen 
der Anläſſe zur gegenſeitigen Bekämpfung. 

— Ueber die paſſive Haltung der liberalen 
Parteien bei den De atten über den Kultusetat und 
ſpeziell auch gegenüber den Angriffen der polniſchen 
Redner auf die Regierung enthält die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
die folgende offiziöſe Auslaſſung: 

„In den erregten Debatten Über den Kultusetat, welche jetzt ſchon 
mehrere Tage währen, haben die liberalen Parteien eine 
auffällige Zurüdgezogenbeit beobachtet. Unſeres Erach⸗ 
tens muß die Regierung aus dieſem Schweigen nothwendig 
ſchließen, daß ſie in dem Streit zwiſchen dem Staat und der Kurie 
nicht mehr in dem Maße wie früher auf die Unterſtützung der libe⸗ 
ralen Parteien rechnen könne, und ſie wird ſich deshalb vielleicht 
veranlaßt fühlen, gegen die päpſtlichen Wünſche nachgie⸗ 
biger zu ſein, als es bisher der Fall war. 

Es iſt möglich, daß dieſer Erfolg von liberaler Seite bezweckt 
wird, und wir können uns das paſſive Verhalten derſelben damit er⸗ 
klären. Für im böchſten Grade bedauerlich aber halten wir es mit 
dem Abgeordneten v. Tiedemann, daß die Regierung bei keiner 
der nationalen Parteien Unterſtützung in ihrem Kampfe gegen die 
polniſchen Beſtrebungen findet. enn der Abgeordnete 
Windthorſt ſich bei dieſer Gelegenheit zum deutſcheſten Stamme 
von ganz Deutſchland bekannt hat, ſo können wir eine 
ſolche Unterſcheidung zwiſchen den einzelnen deutſchen Stäm⸗ 
men nicht zugeben. Der eine Stamm iſt ſo deutſch, wie der 
andere, wenn auch leider jeder von ihnen ſtets Söhne gehabt hat und 
haben wird, welche es ſich zur Aufgabe machen, die Einheit des Reiches 
zu untergraben und die antireutfchen Strömungen zu verſtärken. Das 
beſte Beispiel dafür iſt gerade der Abg. Windthorſt, welchen wir trotz 


feines ſuperlativen Deutihtbums, ſo wie geſtern auf der polniſche 
noch ftets auf der antınationalen Seite gefunden haben.” 3 


Ein weiterer, an die Adreſſe des Abg. Windthorſt ge⸗ 
richteter Artikel des gouvernementalen Blattes ſchließt mit folgen⸗ 


den Sätzen: 

„Herr Windthorſt hat ſich aufs Lebhaſteſte verwahrt gegen die 
Verdächtigung, daß er oder ſeine Funde irgend ein Intereſſe hätten. 
in die Verſtändigungsverſuche der 5 mit Rom ſtörend 
einzugreifen. Giebt es indeß ein ſtärkeres Argument dagegen, als der 
Unterſchied der Tonart und Form zwiſchen den Aktenſtücken der Kurie 
und den Reden, mit welchen die Herren vom Zentrum behaupteten, 
auch ihrerſeits den Frieden zu erſtreben? Herr Windthorſt lebt aper 
nur vom Kampf und will denſelben um eden Preis. Das ergieht ſich 
auch aus feiner bei früheren Agitationen und jetzt wieder ausdrücklich 
getbonen Acußerung, daß nach Beendigung des Kirckenſtreits ein zehn⸗ 
B00 größerer Kampf um die Schule entbrennen würde. So lange das 

entrum ſeiner Führung folgt, kann daher die Regierung auf Frieden 


Schutzmann zur Hand und führte den „anſtändigen“ Mann 


nicht rechnen. 3 würde immer ein neues Tg 
finden. Wie ſoll alſo da die Regierung dazu kommen, eine 
rung an das Zentrum zu verſuchen?“ Nor 
Auf den gegen die liberalen Parteien erhobenen 
replizirt die „Nationallib. Korr.“ folgendermaßen: PR) 
„Die „Nordd. Allg. Ztg.“ macht in ihrer Sonntagänl chen 
liberalen Parteien den Vorwurf, daß fie bei den kigend 
litiſchen Debatten im Abgeordnetenhauſe eine außfgete 1 
näckgezog nber beobachteten. Daraus müſſeldie Regierung ſch ne MI 
fie in dem Streit mit der Kurie nicht mehr in dem in l 
früher auf die Unterftügung der liberalen Parteien rechnen fl 
und ſie werde ſich vielleicht dadurch veranlaßt ſüblen ug f 
die päpſtlichen Wünſche nachgiebiger zu fein, als es bis — fi 
geweſen. Ein jorderbarer Vorwurf. Herr v. Goßler bat Te en N 
politik von Anfang an auf die Gewinnung der Ultramontana ne 
richtet, er hat mit einer konſervativ⸗ klerikalen Mehrheit ein Ku 
zu Stande gebracht, das den Widerſpruch aller Liberalen land 
mußte, er hat fich in feinen Berechnungen getäuscht und vert HE 
für feine Kirchenpolitik Vertrauensbeweiſe und Unterſtützung ag 
raler Seite! Wird wieder eine feſte und klare Kirchenvolitil euch 
gen, von der man ſicher fein kann, daß fie lein Prinzip pre 
wird ihr auch die Unterſtützung der Nationalliberalen nicht fei 
Stellung der letzteren in der Kirchenfrage ift jo allbekannt, 2 in. 
mal dargelegt, fo biſtoriſch begründet, daß es wirklich nich in 
Kulturkampfdebatte einer Wie erholung bedarf. Die Liberalen ip 
durch Enthaltſamkeit im Reden auf die parlamentaxiſche Gesc 
Rückſicht nehmen zu ſollen, ein gewiß auch von den Offiziöſen #7 
Beſtreben, und fie glauben anderſeits, daß eine Pflicht, für eine 
unklare, haltloſe, verfabrene und ihres Ziels up bewußte 4 
einzutreten, für ſie nicht vorliegt. Wenn die „Nordd. Allg 11 
dem Schweigen der liberalen Parteien die Veranlaſſung zu noc 
Nachgiebigkeit gegen die päpitliben Wünſche berleitet, jo gebe 
ven neueſten Leiſtungen der Kurie, aus denen Jedermann die auh 
geſetzte Mahnung zog. eine bewundernswürdige Selbſtverleugme 
Ausſorechen dieſes Satzes. und wenn der offiziöſe Schrift 
größere Nachgiebigkeit genen Rom nicht nur als Wirkung % 
ſogar als Abſicht der liberalen Zurückhaltung darſtellt, ſo it 
jo abgeſchmackte Inſinuation, daß fie der Abwehr wirklich n 


Forales und Provinzielles. 
Poſen, 27. Februar. 71 
d. Der polniſche Verein zur Unterſtützung der Lane 
ſchaftsbeamten im Großherzogthum Poſen bielt geſtern 4. 
Saale des Hotel de France unter Leitung des Herrn Rutko b., 
ſitzenden des Verwaltungsraths, ſeine Generalverſammlung Typ 
dem zur Verleſung gebrachten Jabresberichte geht bervor, 
Verein gegenwärtig 566 Mitglieder, darunter 208 Ehren ⸗ ih 
ählt. Die Einnahme i. J. 882 betrug 9943 M., davon ir 
eſtand vom Vorjahre, 1956 M. Beiträge von den wirlliche 
gliesern, 1552 M. von den Ehren ⸗ Mitgliedern, 3533 M. 5 
dem eifernen Fonds. Die Ausgabe belief ſich auf 6779 M. 
46 dienſtunfäbige Wirtbſchaftsbeamte zuſammen 2904 
825 M. Unterſtützungen gewährt wurden, die Verwaltun 
erforderte, und für 1674 M. Werthpapiere angekauft wur 
ſowit ein Beſtand von 3104 M. verblieben. Gegenwärtig! 
Verein folgendes Vermögen: 1. eiſerner Fonds 65840 M. 14 
tbefen, Pfand» und Rentenbrieſen; 2. Dispoſitionsfonds 9% 
3. Fonds zur Gründung eines Zufluchtshauſes 168 M.; 4. 1 * 
250 M.; zuſammen 72,607 M. Voſitzender des Vereins IF 7 
gutsbeſitzer v. Karlo wski. > ar 11 
r. Zwei Pferde in Gefahr. Ein Bauer aus Winiary, 
vorgeſtern zur Stadt gefahren war, hatte ſein Fuhrwerk 1 
daſſelbe gelpannten Pferde auf dem Hofe eines Grunpftüd? 
Gr. Gerberſtraße untergebracht, und war alsdann fortgega! 
vollſtändig ſich ſelbſt überlaſſenen jungen Pferde fpielten e 
einander, ſtießen dabei den Wagen mittelſt der Halskette FE: 
und gerietben auf dieſe Weiſe ſammt dem Fuhrwerke in dich 
Grun dſtücke vorüber fließende Bogdanka. Dabei zerbrach die uff 
und die Pferde verſanken jo tief in den Schlamm, daß ſie La 
nur noch die Köpfe aus dem Waſſer ſtreckten. Nur mit an, 
ftrenaung gelang es, Fuhrwerk und Pferde aus dem Schl 


Waſſer berauszuzieben. ; 4 
In einen Laden are \ 


9 15 } 


r. Ein unverſchämter Bettler. 
linerſtraße trat am Sonnabend ein Bettler und bat um br 
Als ibm nun 2 Pfennige gegeben wurden, was bei der fich ; 
Anzahl von Bettlern, von denen die Zadeninbaber tagtäglich 
ſucht werden, in Wahrheit genug iſt, erklärte der Unverjchäfl 
dies zu wenig für einen jo „anſtändigen“ Mann, wie er es ſel; 
nicht mehr bekomme, werde er das Schaufenſter einſchlagen. 4 
aber dieſe Drohung ausführen konnte, war auch f 


i 


zeigewahrfam. 


Pauline v. Cybulska, (Preis 4 M.). In einer Emi 
klärt der Verfaſſer die Urſachen des ſpaniſchen Krieges und "p 
dann mitten in die kriegeriſchen Ereignifie, die er lebendig 
ſchaulich ſchildert. Von 1811— 1814 war der Verfaſſer kr 
und hat in dieſer Zeit reiche Beobachtungen und Erfa 4 
ſammelt. Wir begleiten ihn dann auf der Rückreiſe bis der 5% 
Heimath und erhalten zum Schluß noch eine Darſtellung w 
wiſchen eingetretenen politiſchen Umgeſtaltungen. — Frau. 7 
bat mit der Herausgabe des Buches eine Pflicht der Fi * 4 
ihren verſtorbenen Vater erfüllt, dem die gewünſchte Ver \ 
feiner Memoiren nicht möglich wurde, wir wollen hoffen 
daß das Werk Anklang findet. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 26. Februar. Die in der Raminsti 
genheit eingeſetzte parlamentarische Unterſuchungsko ö 
ſchloß der „Polit. Korreſp.“ zufolge, zunächſt die Nec er 
zufordern, ſich über dieſe Angelegenheit zu äußern um 
Ecklärungen des gegenwärtig in Wien anweſenden 
entgegenzunehmen. e 1 
Paris, 25. Februar. Der „Temps“, der . 
Journal „Paris“ und mehrere andere Blätter IP aul 
dauern über die Konſequenzen des Antrages Floqu 
die Regierung zu den Dekreten gegen die Prince 
hätten; die gedachten Blätter verlangen eine „iht ie 
Geſetzes vom Jahre 1834, um die Offiziere uber ga N 
thumsrecht an den von ihnen erlangten milttäriſchen 1 
beruhigen. ſchloß Ar 
Haag, 26. Februar. Die zweite Kammer be m 
gegen 12 Stimmen die Berathung des Gejepentmuf 


ng des Wahlzenſus zu vertagen, obwohl die Regierung 
ge Berathung wünſchte. 

wiadrid, 25. Februar. Der Senat hat die Verlängerung 
hi ſpaniſchen Handelsvertrages bis zum 15. k. M. ge⸗ 
an — Aus Keres wird gemeldet, in Andaluſten ſei man 
0 (en Geſellſchaften mit einer ſehr erheblichen Mit- 
„0b lauf die Spur gekommen, auch Waffendepots ſeien 
worden, man habe gegen 360 Verhaftungen vor⸗ 


dende, 25. Februar. Die Gemahlin des Prinzen 
0 rose von Albany, ift heute von einer Tochter ent: 


— 


Lo worden. 
don, 26. Februar. Wie die „Morningpeſt“ erfährt, 
. onaufonferenz am Sonnabend lediglich die Forderungen 
ande betreffs der Kiliamündung erörtert, die Vertreter der 
ine hätten ſich geneigt gezeigt, das Projekt Barrere's mit 
11 odifikationen anzunehmen, aber trotz der Konzeſſionen 
| nl * Seite ſei kein Beſchluß gefaßt worden. Der 
Bon che Miniſter des Auswärtigen, Challemel-Lacour, ſoll an 
10 potter Tiſſot Inſtruktionen für die Donaukonferenz ge⸗ 
Fa ben, welche von denen feines Vorgängers abweichen. 
* blin, 25. Februar. Gestern wurde im Poſtamte von 
hob ein mit Dynamit gefüllter Brief aufgefunden, welcher 
g Pein von Irland adreſſirt war. 
Eanters burg, 26. Februar. Der Herzog und die Herzogin 
8 Tupurg find heute Nachmittag nach Berlin abgereiſt. 
Mu eheran, 25. Februar. Ein Erlaß der Regierung ver: 
ade = Umlauf ruſſiſcher Banknoten in Perſien, da dem 
8 durch dieſelben die edlen Metalle entzogen würden. Alle 
Na 15. März d. J. noch in Umlauf befindlichen ruſſiſchen 
a ſollen konfiszirt werden. 
aſhington, 26. Februar. Die engliſche Regierung 
m dt die Auslieferung des durch die Enthüllungen des Kron⸗ 
Carey in Dublin der Theilnahme an den Dubliner 
verdächtigen Irländers Sheridan. 


e 27. Februar. Der Senat hat mit 156 gegen 115 
Re ben Antrag Humbert, welcher die gerichtliche Eides⸗ 
a0 hen, andert und den religiöſen Eid fakultativ macht, ange: 

Die Rechte des Senats hat beſchloſſen, die Regierung 
er Lage der Armee in Folge der Dekrete gegen die 
en zu interpelliren, und wird ihre Interpellation vor: 
ham nächſten Donnerſtag einbringen. 


dis dantrwortlicer Redalteur: C. Fontane in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion feine Verantwortung. 


end 
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Metestalogifche 1 5 zu Poſen 
at 


Barometer 5 . Temp 
War inmm| Win d. Wetter. 
N 82 m Seehöhe G 


el | Slenbaft beit 
nds. mäßig ganzheiter 
orgs. 763,1 IB mäßig dedeckt Reif 


Jett rbericht vom 26 Februar, 8 Uhr Poren 


Barom a. 0 Gr. 
nachd. Meereöniv. | 
reduz. in mm. 


W lebhaft | heiter 


g Temp 
Wind. | Wetter 1i.Celi, 
Grad 
SW et 6 
W 1 heiter 
2 bedeckt 
2 wolkenlos 
6 wolkenlos 
2 wolkenlos 
1888 
5 wolkig 
3 bedeckt 


3 wolkenlos 
2 wolkenlos 
6 wolkenlos 
6 wolkig 
8 

3 bedeckt 

1 Nebel 

2 halb bedeckt 
3 bedeckt 

6 wolkig 
wolkenlos 


5 heiter 
8 wolkig 


NNW 
NW 

WNW 
NW 


S888 RER S 


| ſtill ER | 


5 
2) Nachts ſtürmiſch. ) Grobe See. 
la tür die Windſtar te 
2 » leicht, 3 ſchwuch, 4 — mäßig. 5 


7 2 fil,d = 1 9 Sturm, 10 er Barker 
iger Sturm. 1 


= Ork * 
Die Sade 4 Gruppen rdnet: 
dm von a bis bis . 92 Mittel⸗ 


2. 
dieſer Südeuropa. — Innerhalb jeder Grupp 
a von Weſt nach DR eingehalten. 


2 — ſich wenig verändert dat e ſind über 
Utopa die Winde nach Nord umgegangen und haben im 
ielfa lach terte abgenommen. Ueber Oſtdeutſchland dagegen berricht 
— ſtürmiſche Lufbewegung. Das Wetter iſt über Deutſch⸗ 
deal meiſt heiter und allenthalben kälter. In dem Striche 
lau herrscht leichter Froſt. Deutſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Voſen, am 26 debruar Morgens 1 95 Meter 
ittag ‘ * 
* a x . Morgens 1.82 D 


3 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


8 Courſe. 
Frankfurt u, ., 26 , Sci Goufe) Echt 
5 2 "aß Le 0887 59 5 7 7 DB. 
1261. Reinbanı. 1014, Keihssenf 147 Damit, 1 } 
Bt 1 868. Oeſt.⸗ ung. bt. 707 0 Ku: Sat 67 


Pavierrente 664. re 88. 5 1860er Looſe 
1211. 1864er xoole 327.20 Ung. Staats. 229,00 9. Oſtb.⸗Obl. 
943. Böhm. Weſtbahn 256 Eli . —. 1785. 
Galtzier 2644. Franzoſen 2914 barden 1233. 3 — 
1877er Rufen 90. 1880er Ruſſen 73}. II. Orientanl. 56. 
e . 
verem — 
Egypter 7 ee a es 2 777 


Febru ruar. ee Kreditaltien 


Frankfurt a. 26 
2733, — 290 8 123, Galizier 2654, öfterreich, 


8 663 Egypter 734 III . Orientanl. — 1 "Rufen 73, 

ottbardbahn 1111, Deutſche Bank ——, Nord dweſtbahn 177, 

Elbtbal —, Aproz. ungar. Goldrente 763. Lothr. Eiſenwerke —. Schwach. 
Wien, 26. Februar. (Schluß ⸗ sure.) Feſt. 


Papterrente 78,324 Silberrente 7 
G⸗proz. ungariſche Golotente 119,70. nn ung. Goldrente 89,05. 
. Papierrente 87.35. 1854er Looſe 118,50. 1860er Loose 

Looſe 176,00 Kreditlooſe 171,00 Ungar. I 
5 Seen 313.50. Franzoſen 34 1.50. Lombarden 144,25, 
Galtzier 9 Kaſch.⸗Oderb. 145,75. 1 U Nordweſt⸗ 
babn 208,75 Fliſabethbahn 214,00. Nordbahn 2775,00 Seſterreich. 
ungar. Bant ——. Türk. Looſe —— Uniondanf 120,00, Raus 
Auſtr. 123.75 Wiener Bankverein 112,75 Ungar. Kredit 450. 
Deutſche Plätze 58.50 Londoner Wechſel Au 3 do. 47 ‚45. 
Amsterdamer do. 99,20 Napoleons 9,494 5,64 
100,00. Marfnoten 5850 Nuffiſche ee ‚19. 
Czernowitz ——, Kronpr.⸗Rudolf 165.50. Franz⸗Joſef — 
Bodenbab ——. Böhm. Weitbabr —.—. Elbtbalb. BR, Tramwap 
226,50. Buſchterader — —. Defterr. proz. Papier 93,00 

Nachbörſe: Ungar. Kreditaktien 309,00, öſterr. Kreditaktien 304.20, 
Grafen 335,25, Lombarden —.—, Aproz. ungar. beat 88,424, 

alizier —.—, Elbthal —.—, Nordbahn —,—, öſterr. Papierrente 


—.— Nordweſt ſtbahn —.—. 
ae, Sm ri | 


Denerr. Goldrente 97,50. 


Wien, 26. Februar, 
1200 öſterr. 975 e 2.25, 


Bas 
pierrente 87,30 ungar. Goldrente 89,00. mee 125 525 
Napoleons 9.40% . 
Florenz, 26. e bpät. Italien. % 
London, 26. 
874, Lombarden 125, 04. Lombarden al 
Opto Ruſſen de 1377 877 Sa Rufen de 1872 87, 
de 1873 864, 5 prog. Türken de 1865 11%, 34pros. 
Oeſterreichiſche Silberrente —, bo. Papierrente — 4vroz. Unga⸗ 
. Golbrente 82} Spanier 
724, Ottomanbank 19%. Fremde ze ſehr feft. 
Silber 51. Platzdiskont 24 pC. 
8. 5 ff. 3 9 85 — RZ — 244, UM. Drienis 
etero Februar. el au on 1 en 
Anleiye 923 Ste une 9 2}. 


Produkten⸗Kurſe. 

Köln, 26 Februar (Getreidemarkt.) Weizen “or 
Kan De a mau ES 
Roggen loko vr per Mai per 11480 
2 loco 14.50. Rüböl loco 39,40, pr. Mai 39,20, per Okt 


a 26. Februar. (Getreidemart.) 
auf Termine flau, ver April⸗Mai 181,00 Br., 
Juni 184,00 Gd., 183,00 Gd. — Rog = loco unverändert, auf 
mint matt, ver April⸗ Mai 132.00 r., 131,00 Gd., per eu 
132,00 Br., 5 5 088. Hafer u. Gerſte unveränd. — Küpdl feft, loco 
79, ver Mai 77,50. — Spiritus ren, ver Februar Br., 
Märk April 41 e. ver Avril⸗Mai 41 Br., ‚ver Di N ul 411 Br. 
— * u gering. — Petroleum ruhig, Standard white loco 
7.60 Br. 750 Gd. ver Februar 7,55 Gd., per Auguft Dezember 
8,30 Gd. Water: Schön. 

Bremen, 26. Februar. Petroleum. Sans et! matt. 
Standard white loco 7,35, wer März 7,35, ver April 7,50, per Mai 
7.65, 3 Au aguß-Degember 8 —— Alles 8 Bit = ERBE 

Wien, 2 ruar etreidemar en per ea 
Gd. dt 5 5 8 1045 60 Gb. ieh 850 Br. Bong ba 
per Frühſahr r afer pr. Früh r 6 d., 
Br. Mais (internationales) or. Mai⸗Juni 6,75 G 8.0. Fu 
en uftenmartt. een 1018 per 
Hafer ver Fılibiaht 6,38 Gd., 6,402 Br., Mais per Mai⸗Juni 6,30 Gd. 


1. 

Paris, 26. Februar. Produftenmartt. (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, ver Februar 26 40, per März 26,30, + März = 
26,50, per Mai⸗Auguſt 27, 50. — Roggen rubig, per 
Mai⸗Auguſt 17,25. — Mehl 9 15. ber feft, ver 30, bet 
März 59,40, per Mai⸗Juni 59,75 per Mat:Auguit 60.40. — ubs 
. ver 8 107,00, per März 15 00, 3 Mai⸗Auguſt 99,25, 
per ept.⸗Dez. 82,75. — Spiritus feft, bruar 52,75, per 1 — 

25, ver Mai⸗Auguſt 54,00, 2 — 52,75. Wetter 


— be ich 

Parts, 25. Februar. Robzuder 88 loco ruhig, 50,00 a 50,25. 
8 8 ruhig, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. ver Februar 68,25, per 
Mär; 58,50, per März: Abril 58,75, per Mai⸗Auguſt 60,25, 

London, 26. Februar. Havannarıder Nr. 12 22 ruhig. 


rn 5 26. Februar. An der Küſte angeboten 5 Weizenladungen. 
etter : 
Bei der Wollauktion am Sonnabend waren 


London, 26. Febr. 
ee — A Die Getreiderufuh de 
ondon, ebruar. etreidezufuhren . 
Woche vom 17. bis zum 23. Februar: Engliſcher 
fremder 51,298, engl. Gerſte 2992, fremde 17, 55 
25,535, fremde —, engliſcher Hafer 645, fremder 53 
liſches Mebl 20,216, fremdes 43,175 Sad und 597 85 za 
London, 26. Februar. Getreidemarkt S 
Engliſcher Weizen 1 Sb. billiger, fremder ruhig, 1—1 Sh., Mebl und 
amerikaniſcher Mais 3 Sb. niedriger gegen vergangene Woche, runder 
3 und 8 zubiger, Beier feft, Hafer williger, träge. 
ngekommene Weizenladungen ruhig, ſteti 
BZ 26. Vebruar. Robeiſ en (Schluß.) Mixed number 
warrants 
e 25 Februar. Bancazinn 57 
Liverpool, 26 Februar. Baumwolle. 
mab licher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. 
davon —.— B. amerikaniſche. 


15559 


en hal; = 


(Anfangsberict,) Muth⸗ 
Tagesimport 17,000 Ballen, 


Liverpool, 26. n Baumwolle. (Schlußbericht) Um 
8000 Ballen, on für Spekulation und Sbch 1005 Ballen 
3 Bi Ma ee ce Februar⸗ . 58, Februar⸗ 

Tau Juni Juli Lieferung 53%, 


Amgerbam. 26 Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
e nn ee 
eſter, au e un pr r N 
pr. Frühſahr —, * Herbſt — Fl. Rüböl lolo 44, pr. Mai = 


pr. Herbſt 364. 
„ 26. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen ae Roggen: unbelebt. Hafer 1 2 Gerſte bebaupf, 


d Bi Ban Tenden des Ra uhig. Preis 
o. au e 

Fi good first 4100. Durchſchnittliche N 10000 2 Sad. — 
usfuhr nach Nordamerika 16,000 Sack, do. nach dem Kanal und 
Nord⸗Europa 8000 Sack, do. nach dem Mittelmeere — — 

von Kaffee in Rio 183,000 Sack. 


Marktpreiſe in Breslau am 26. Februar. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Narkt⸗ 


Vorrath 


Fefiese. D. v. d. Handelskam⸗ 


mer einge Rommilflon. M f. 
Hape 29 80 
Rübfen, Winterfrucht pro 28 50 

dto. Sommerfrucht 100 24 | 30 
Dotter 19 20 
daa Kilog. 18 10 
Hanfſaat 2050 

PM 2,50--3,00-3,50-—3,75 Mark 
eh Pie 

eu, gr. 2 ro 6 
* — „00 Mark. 25 

lan, 26. Februar. (Amtlicher ee e 
. r feſt, alte, ordinär — 30, mittel 
31 — 40, fein 41 — 48, bochfein 49 — 52, — . —.—. 


mittel 50 —56, — 57—68, boch ein 5 83 A. 


g8 « en 126 Or. er ebruar⸗M 
126 ge. per März ⸗A per April» Mai 1 5 r. iz 
Wee oa San 1608. eo 288 5 — 
— Eentner, per Br. — Hafe — Gentne: 
Febr d g e 11800. i nn Br. — Raps 


ine % 9 2 


Gel. — Ctr 35 Gd. — öl unveränd. Gel. — 
Loko 78 00 Br., per Februar 76,00 Br., eee 76,00 3 — 
1 76,00 Br. „ ber April M ai 77,00 Br. per Septemder⸗Oktober 


d. per März April — , per 
April- Rai 52—52, 2) bez. * por Ba 52,50 Gd., per Juni⸗Juli 
53,00 Sb, ver Juli Auguft 53,50 Br., per AugufisSeptember 54,00 Br, 
per September? October 53,50 Gd., per Detober » November 53,00 Gd. 
Bine: Ohne Umſatz. Die Börfen- Kommiffon, 


erben, 2 26. Februar, 9% 


Ubr Vormitt. 3 


Algerien aus e Hand war ausreichend, 


0 M. par 12,00—15, 2% 670 M., 
orte über Notiz dend — Roggen ruhiger 

wurde p. 100 Kilogramm netto nn ee Dale 
en To 1 ae a 
100 ogramm ark, 

hass iR angeboten, per 100 Kilogr. 10, 11 8 bis 


550 14 00 N. 5 ohne Aenderung. 
ig er 12,00—13,00—14,00 — Erbſen un⸗ 
5 Viktoria⸗ 1800 big 


N. — N e 
— Rapskuchen 
zubig, „pet 0 ger 1 Mark, BE 6 54 
aalen 1 ver 50 Kilogramm 7,90-8,30 N. 
— 885 per 20 Kilogramm . Mart, wei — 
annen« 
Marl. — 


Stettin, 26. Februar. a der Börie] Wetter: Klare 
Luft. + 3° N. Barometer 28,5. Wind: NW., lebhaft. 

1 höher, per 1000 Kilogr. lolo gelder 165 bis 183 M., 
weißer 166—184 Mark, gerin we em 115—164 Mark, 
3 187,5—188,5 Mai » Juni 189100 W 


ben ver Juni Juli 191—191,5 be. per Na 188 — —— 
Septemb et» Oftober 195 M. Gd. — Rog 

1000 Kilegr. loko inländiſcher 120—126 Ks geringer mb feuer 

bis 118 M., per 8 132,5 bez, per April⸗ M 134 

dis 1345 M. Mat Juni 1810 


5 M. bez., per r Juni⸗ 
Juli 138—139 5 57 . Juli⸗Auguſt 140, 98185 M. bez., per Sep⸗ 
tember-Oktober 143 — Gerſte und Hafer ohne Aen⸗ 
derung. — Winterrubſen wenig verändert, per 1000 N 
per Yorib]R ai 304 M. bez., per September-liober 234 M 

— Winterraps per 1000 Kilo — NM. — ub ben 
per 100 Kilo Toto Ohne 535 bei a Mühe 80 M. Br., 


bruar 79 M. Br. per Avril Mai 9 M. bez., per Septems 
— — 63 M. * 


eur fete 
Liter gt. lolo —— . 3, mit Faß a 2 
kurze Lieferung ohne — be. 1 
i 54,7 M. bez. u. Gd, per Juli Auguff 58.2 
ver Ku 1 55,7 M. bes, „ Septe 


132,5 
Se Info 8,6 Rt tn 25. 


. 


Berlin, 26. Wind: NW. Wetter: Schön. 
Ueber Naa n e e wieder einigermaßen froſtig den, 
und dieſer Umſtand ſoll, fo ſagte man wenigſtens, auf die lim immung 
des heutigen Marktes günftig eingewirkt haben. 

n a Loko⸗ Weizen wurden nennenswerthe Umſätze nicht be⸗ 
ür Termine entwickelte vornehmlich die Platzſpekulation ziem⸗ 

1 te Nauf, deren Bethätigung eine Beſſerung von etwa 1 
md folge hatte. Zu den höchſtbezahlten Kurſen blieb dann Angebot 


Loko⸗Roggen hatte mäßigen Umſatz zu unveränderten Preiſen; 
mn, geringe Gattungen finden ſich billiger notirt. Im Terminverkehr 
zeigten ſich kalberordentlich wenig Regſamkeit. Beeinflußt von der 

neuerdings kälteren Temperatur ging die Platzſpekulation mit mäßiger 
Kaufluſt vor, aber die meift 9 ten Sommerſichten waren anhalten 
knapp angeboten, fo daß — durchſchnitt liche en von 1 Mark 
Platz griff. Der Schluß blieb feſt. 

Lolo⸗Hafer matt. eee Rogen mehl etwas theurer. 

N 2 effektiver Waare knapp und fe. Termine ſtill. 

böl per April⸗Mai matt eröffnend erholte ſich 223 wieder 
und Flop eher theurer als Sonnabend. andern Sichten waren 
kaum preishaltend. Petroleum matt. 
piritus in effektiver Waare knapp zugeführt, notirte weſent⸗ 
lich höher. Termine erfreuten ſich reger Nachfrage und 3 1 7 
Deierung, ſchloſſen auch, nach ziemlich lebhaftem Geſchäft rech 

mtlich.) Weizen per 1000 Kilogramm _lofo Ra A 
nach e befefter gelber märkiſcher — ab Bahn bez., 


per dieſen 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 26. Februar. Die heutige Börſe eröffnete recht feſter 
Haltung und mit theilweiſe ſehr erheblich höheren Kurſen auf ſpeku⸗ 
latiwem Gebiet. In dieſer Beziehung waren die höheren Notirungen, 
welche von den fremden Börſenplätzen vorlagen, von e 
Einfluß. Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen ruhig, aber 
ein ge ſpekulative Hauotdeviſen waren recht belebt. Auch im weiteren 

Verla ufe des Verkehrs blieb die Stimmung eine recht feſte, wenn 
war in der Coursbewegung einige Schwankungen zu verzeichnen waren. 

Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide 
Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere, welche mehr 


Umrechnungs⸗Sätze: 1 Dollar = 4,25 Mark. 


t Wechſel⸗Kurſe. 
8 Auſterd. 100 fl. 8 T. 54 
| Brüff. e 


100 4 
2 


00 Fr. 
den pft u Wibr 8 T. Mi 170,65 bz 
Peteröb.100 N.3 W. 20325 bz 
Warſch 100 R 8 7/6 1204,15 ba 


Geldſorten und 1 
Sovereigns pr. St. | 20,38 G 
20 8 | 


Auslandiſche Fonds. 


Rewyork. St.⸗Anl. 6 | 28,25 G 
7 120, 10 ebzG 
— 47,60 G 


do. do. 
Finnländ. Looſe 
Italieniſche Rente 
bo. Tabaks⸗Obl. G 


ug Wed 


8 
DE Stagts⸗Obl. 5 
uf. ER: — 182²ʃ⁵ 

1862 5 


Ruf, Nolen 100.9 


Biisfün de 21771777 Zus 
Wechſel 4 pCt., N ct. 


Fonbe- und Staats⸗Papiere. 
Deich. Neichs.⸗Anl. (4 102,10 bz 


N on. wu. Anl, 1610555 66 

3 . 4 102.20 b 50 

0 f 1010 G do. 
f do. 

eu- Neu 

x Stable 141110290 5 1 * 

1 4101 10 % de 

330 96,00 G Be 


1 G 

5 or Poln Scha obl. : 
g mh do. Pr. Sal 0 

* an ir op 186018 


Furt Anl. 1865 
do. Looſe vollg. 5 
Ung. 8 ere 5 


do. 
N. 
Die ſche 


1 do. 76.5 
Bonner do. Gold 8 
j — pierrente 5 74. 


ooſe — 228, 


e e 
| altland. e 0. Gold⸗Pfdbr 
Scr ar 

2 2 II. a 15 10 * pypotheleu⸗Certiſikate. 
i pa 010 8 0% W id 1107.75 9 
0 do. Neulbſch. II. 4 100,80 bi a vülds. in 4 108.50 * 
: de. de. H 10150 b e 10050 90 

Rentenbriefe. do. do. do. 44 102, 10 b3 


Krupp. Ohl. rz. 11015 11050 bB 
Nordd. Grund⸗K. 3 

Pomm. H.⸗B. 13 4 1004 
do, II. u. 


Kur- u. Neumärk. 4 


en 


2 


1 
4 
1 
4 
4 101.00 bz 
4 1101,00 ba 
4 102,04 0 
4 1102,10 bz 


ZTSGEEER 


Bayer. Anl. 1875 
Beem. do. 1880 4 


Sr 88.50 bB Ido. 

— 2.2. 90. II. 28. 10014 

Pr. * NI. > 34 136, 306 P. C. Pfb. unk. rz. 1105 
. Srl 7. — 299.25 bz 2 15.11 

Bad. Pr. Ant. 1887 1 130,40 — ta. 

do. 35 Fl⸗Lotſe 1232,50 G — 1880, 81 73. 1004 


Bayer. Prüm Ants 135,00 B 
ee 
m Nin . 70 

N 42560 N 


5... 7.120040 
Wo. V 13. 11005 10750 i 


do. VIII. vi 10014 | 97.00 5008 
P. H. VB. A. G. Cert. 4101.25 16 
Schl. * 0 5 1103,00 8 

| 2 — 110 A ID, 75 613 


56; . 
b. 50 Tbl. Boos 
been 3} 5 00 


80 


TED. 100,80 
do. do. 1104 103,10 5 
do. — 11004 98,60 b 


nicht uner 


100 Franks 
1 Mark Banco 1.50 Mark. 


Monat — bez., Mai 185—185,5 Mai⸗Juni 187 per dieſen Monat und 5 
dez. Srl. fu 180 —190,5 bez, per AMagug 1921925 = ki 80,3793. 80.8 bei ver amt 76 1 
an = tember — bez. 4 — ber 194,5—19%5—194,5 bez. | Auguſt — bezahlt, ver Oktober 62,4—62,5 bez. 
— t — St 900 ver 1000 Kilogramm. 200 g mit, f 
Roggen per 1 000 Nilenrunem of loko 115137 nach Qualität, in» etroleum, raffinirtes (Standart white per Bir.) 
. 118—122, N 8 A ao Poſten von 100 Z#r., 2 — bez., per Men Br Me 
n J. 114 ar⸗ big 
137 bez., er Non Mer 139 bez., per Mai⸗Juni 140 bezahlt, — 200 Zentner. 


ge 142 bezahlt, ver Juli⸗Auguſt — Aol Getündigt 1000 
Kündi 8 art 


mung 

% W 1000 Kilogramm große —— tene 100-200 M. 
n ua 

Hafer ver | 1000 Kilogramm Iofo 115—150 nach Qualität, per | Juni 1 
dieſen Monat preußiſcher guter 130 —133, do. mittel 125128, 
do. 25. 115—120, pomm. feiner 128—130, do. mittel 120—125 bez., 
per April⸗Mai ii 12925 nom. per Mai⸗Juni 123,25 nom, per Juni⸗Jull 
125 ‚nom. digt — a entner. Kündigungspreis — M. per 1000 


Gesten 1 5 150 — 220, Futterwaare 135—145 per 1000 
Kilogramm nach Qual M. feucht 2 
ieee Si O und 1 per 100 Kilogramm unverfteuert Sualtat 10 — 115 Mat >= Ger fte ei —— rt 
inkl. S dieſen Monat und 7 Mär: 19.85— 19,80 bezahlt,] Mark, Rn und kleine Müllergerſte 110 — 120 Mark. Jun 
per April⸗Mai 20,05 1 57 . Mai⸗Juni 20,10 bez., per Juni⸗Juli 95 — 105 Mark. — Hafer loco 105 —125 M. — Erben, je, 
20,30 bez. Gekündigt 1500 140—160 M. Futterwaare 115—125 M. — Mais, Rüb 
Nl Nr. 25.50—24 50, Nr. O 24.25 — 22,50, Nr. 0] Raps ohne Handel — Spiritus höher, pro 100 % 
u. 1 21,50—20,50. — Roggenmehl Nr. 0 21.25 — 20,25, Nr. O u. Prozent 50, — 50,50 Mark. — Rubelturs 203 Mark. 
1 19,75—18,50, Feine Marken über An bezahlt. 
üböl ver 100 Kilogramm lot t Faß —, obne Faß — 
ſtellten ſich meiſt 
A höher. 


den Bewegungen des Spekulationsmaiktes folgten, 
werthe Da übrigen Geſchäftszweige wieſen in meift recht 
feſter Halten gute Umſätze auf. 

Das Prolongationsgeſchäft nimmt ia ruhigen Verlauf. 

Der Privpatdiskont wurde mit 23 pCt. für feinfte Briefe notirt. 

Auf internationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Kreditaktien 
weſentlich höher ein und gingen mit einigen Schwankungen recht lebz 
haft um; auch Franzoſen und Lombarden waren höher und belebt, 
andere Oeſterreichiſche Bahnen feſter, beſonders Elbethalbahn ſteigend 


und Bricht 

n den fremden fremden Fonds ſind Ruſſiſche Werthe und Ungariſche 
Goldrente als ſteigend und ziemlich lebhaft zu nennen, auch Oeſter⸗ 
reichiſche Renten waren feſter. 


80 Mark. 1 Gulden öſterr. Währung : = 2 Mark. 7 Gulden ſüdd Währun 
100 Rubel = 320 . Livre nn. =D 


7 — ib. B. (Fran b 87, 00 G 


aab⸗Gr 

Rec N. 1217 84.00 56 
Ctr. N. O. B. 4 

ahn 1003. 


Schwei 
Sdöſt. B 
(Lomb.) }==80 3 286,00 bz 


März⸗April — h ver A 5555 Ba, 7 
1 55,5 —55,7 18 
a 56 6.4565 b 


Haltung normales Geſchäft auf; inländiſche Eiſenbah r 
waren recht feſt und theilweiſe gefragt. Norddeut ſche Lloyd⸗P 
96,10 bez. u. Gd. 
Bankaktien waren meiſt recht feſt; Diskonto⸗ 
Antheile, Deutſche, Darmſtädter Bank ꝛc. ſteigend und elch. 
Induſtriepapiere recht feſt, vielfach höher und belebt; * 
werthe feſter, Laurahütte und Dortmunder Union St. Pr 
Altes, 


und ziemlich lebhaft. 
Inländiſche Eiſenbahnaktien feſter, aber meiſt ruhig: 
Mecklenburgische, Oberſchleſiſche ꝛc. höher und 
belebt, Lübeck⸗Eutin 34.75 bez. u. Gd. 


Berlin⸗Hamburg. 


bee = 12 Mark. 100 Gulden doll. Währung = 


Aachen⸗Maſtrich 
Altona⸗Kieler 10 
Berlin⸗Dresden 0 


do, IN. fonv. 4 
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meer 4 | 6150 16) e 5 7 
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ed e 7 ge a 
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—— Staate ae Eifeub. e a 72 6 
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ene ee e 
bligationen. 
Berg. Märk. in &.41[103,25 G 
16».&.3}g.34 93.80 © x. Er ene 0.03 
do. VIII. Ser. 103.0 8 8 Bo 5 |i 


do. IX: Ser. 5 104, 
Berlin⸗Anß. A. u B. 4102 90% BG do. Kb A 5 86 20 000 
Drud und Dertad von W. Decker & Co. (Emil Röflel) in Poſen. 


Danziger Privb. 
Darmſt. Bank 10 1 
do. Zettelbank 54 
Deutſche Bank 105 
es gen Hahn 75 
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